
Kinder machen Schule?!

Die Kinderschule Oberhavel zwischen Struktur und Freiheit. Frei nach Freinet.

Jan Kasiske

Die Kinderschule Oberhavel ist Mit-
glied im Bundesverband Freier Alterna-
tivschulen. Als solche verortet sie sich 
konzeptionell bei Freinet (vgl. »Freinet-
pädagogik: Selber lernen statt belehrt 
werden«, Seite 32).
Kleine Lerngruppen, individuelle Be-
treuung, freundliche Lernatmosphäre, 
gesundes Essen, ästhetische Umgebung, 
keine Benotung und ein geregelter Ta-
gesablauf sorgen dafür, dass sich alle 
Beteiligten gerne einbringen.
Doch geht das Konzept wirklich auf?

Illona Raake, die seit sechs Jahren als 
Grundschullehrerin hier arbeitet, räumt 
ganz freimütig ein: »Der Druck durch 
die Eltern, dass die Kinder in bestimmter 
Zeit Bestimmtes zu lernen hätten, steigt 
und wirkt sich auf die Arbeit des Teams 
aus. Wir stehen selber unter Druck.«

Ein 10-jähriger sagt in der Morgenrun-
de, dass er sich heute gerne mit Satzglie-
dern beschäftigen möchte, da er sich da 
noch nicht so sicher fühle, und fordert 
Aufgaben ein. Ein Musterschüler? Kind-
gerechtes Verhalten? Sprechen da die El-
tern? Oder ist es der Druck der staatli-
chen Vergleichsarbeit?

Zwei Mädchen wenden sich an mich 
und wollen mich durch die Schule und in 
den Garten führen. Sie fragen den Leh-
rer Christian, ob sie das dürfen. Zu mir: 
»Dann können wir nämlich in den Gar-
ten gehen und machen, was wir wollen. 

Ich zeig dir mal was.« Gewusst wie? Drü-
ckeberger? Selbstbestimmt? Und was 
würden die Eltern sagen?

Sandy Bischof, die Mutter von Liam 
aus der 2. Klasse ist glücklich: »Die gute 
Betreuung meiner Kinder und die indi-
viduelle Förderung bei den Lernschwie-
rigkeiten finde ich super hier. Mein Sohn 
kann hier viel mehr mitbestimmen, was 
er wann mit wem lernen will.« Vertrau-
ensbeweis? Gutgläubigkeit? Überzeu-
gung? Freinetanhängerin?

Der Tag beginnt mit dem Morgenkreis

»It is your turn.« Die 24 Kinder und drei 
Erwachsenen der Lerngruppe 2 (4.-6.
Klasse) sitzen im Kreis und erzählen 
reihum von ihrem Wochenende. Das ge-
schieht in Englisch, um Konversation zu 
üben. Als Gast stelle ich mich vor und 
sage, warum ich hier bin. Auf Englisch. 
Uff!

An der großen Wandtafel stehen die 
Themen des Tages und besondere Anlie-
gen, die Leonie gesammelt hat. Sie mo-
deriert heute. Wortmeldungen erfolgen 
per Handzeichen. Auch die beiden Leh-
rerinnen und die eine Mutter melden 
sich zu Wort.

»Heute Vormittag im zweiten Block fin-
det das Atelier Backen in der Küche statt.« 
Das »Atelier« ist ein Begriff in Anlehnung 

an Freinet und bedeutet in der Kinder-
schule soviel wie Projektarbeit zu einem 
bestimmten Thema oder Medium über ei-
nen fest verabredeten Zeitraum unter An-
leitung in fester Gruppe per Anmeldung. 
Heute früh werden auch die »Dienste« 
für die Woche eingeteilt. Wieder alles 
auf Englisch. Ein Kind ist dafür verant-
wortlich und führt die Liste an der Tafel. 
Durch die Einteilung zum Flurfegen, Re-
deecke Aufräumen, Gruppenmoderation 
Machen, Tischdienst Haben oder Experi-
mentiermaterial Wegräumen lernen die 
Kinder, laut Konzept, Verantwortung zu 
übernehmen. Die Kinder berichten nun 
einzeln, womit sie sich im ersten Block 
(8.15 bis 9.45 Uhr) beschäftigen werden 
und wozu sie dabei die Lehrerinnen brau-
chen. Alle, die nichts Spezielles vor haben, 
sprechen einzeln mit einer Lehrerin ihr 
Lerntagebuch durch. Jedes Kind hat ein 
individuell gestaltetes Buch, in dem die 

1970 geboren und Va-
ter von zwei Kindern, 
ist Dipl.-Pädagoge und 
Personalentwickler. 
Seit einigen Jahren ist 
er Vorstand einer Frei-
en Schule in Berlin und 

Mitarbeiter des MBT Brandenburg.
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Wochenarbeitspläne abgeheftet sind und 
die Aufgaben abgelegt werden. Zum Wo-
chenende sammelt die Lehrerin diese Hef-
te ein und bespricht sie am Montag mit je-
dem Kind, das es wünscht. 

Ich lausche. »Das hast du ganz pri-
ma gemacht, Sebastian. Ich sehe wie du 
dich anstrengst und finde du machst gro-
ße Fortschritte. Achte doch beim nächs-
ten mal noch darauf, dass du die Grafiken 
für Mathe und Bio etwas größer machst. 
Frag mal Luise, die kann dir dabei helfen.« 
Freudig zieht der Junge von dannen und 
sucht Luise.

Ich hänge gedanklich noch im Mor-
genkreis, ein ganz zentrales Element bei 
Freinet, wo die Kinder lernen, demokra-
tische Gepflogenheiten einzuüben und 
sich in der Gruppe zu artikulieren. Das 
ging mir viel zu ruhig und diszipliniert 
zu. Drücken sich Kinder denn heute so 
gewählt aus? Zweifel kommen mir nach 
der Lektüre von Freinet-Texten vergli-
chen mit dem Erlebten: ist so ein Morgen-
kreis ein reines Ritual, dass vielleicht gar 
nicht mehr zu den aktuellen Bedürfnis-
sen der Kinder passt und damit das ver-
meintlich »Demokratische« formalisiert – 
wie im richtigen Leben bei sogenannten 
demokratischen Prozessen? 

Illona Raake erklärt mir in der Pau-
se: »An dieser Stelle halten wir aus dem 
freinetischen Demokratieverständnis he-
raus eine Gesprächsdisziplin aber für un-
umgänglich. Mittlerweile hat sich in der 
Lerngruppe 2 eine Kultur entwickelt, die 

es zum einen so gut wie jedem Kind er-
möglicht, einen solchen Kreis zu leiten 
und gleichzeitig einen Rahmen bietet, je-
dem teilnehmenden Kind den Raum für 

seinen Beitrag zu geben. Sich in solchen 
Kreisen an die Regeln zu halten, verlangt 
auch uns Lehrern oft sehr viel ab, beson-
ders, wenn sich Dinge im Kreise drehen, 
oder Abstimmungen so ausgehen, wie 
wir es gerade nicht haben wollen, zum 
Beispiel bei der Aufhebung des Süßigkei-
tenverbotes in der Schule.«  

Die Schule der Kinder

Auf dem Weg ins Erdgeschoss bemer-
ke ich, dass das Gebäude sehr beeindru-
ckend ist. Es ist eine kleine Villa, die den 
Charme einer Dorfschule der 20er Jahre 
verbreitet. Stilsicher baute der Elternver-
ein noch die beiden Mehrzweckräume an 
und verband Alt mit Neu. Noell (10 Jahre) 
und Ida (8 Jahre) dürfen mich nun durch 
ihre Schule führen. Die Führung beginnt 
in den beiden großen Lernräumen der 
Kleinen (1.-3. Klasse), in denen 26 Kinder 
lernen. Ganz im Sinne des Schulkonzep-
tes haben alle vier Ecken jedes Raumes 
ihre Funktionen: »Und hier siehst du un-
sere Kuschelecke für den Morgenkreis.« 
Im selben Raum darf ich über Regenwür-
mer und Spinnen im Terrarium, die PC-
Ecke mit zwei internetfähigen Rechnern, 
die Minibibliothek und einige frei stehen-
de und besetzte Tische zum Schreiben 
und Lesen staunen.

Als wir den Eingangsbereich passie-
ren, ruft Ida: »Guck mal hier das Bild 
habe ich gemalt. Da ist der Papa von Yan-
nik mit dem Gleitschirm vorbei geflogen.« 
Ich erfahre, dass die Kinder und Eltern 
der Schule sich aktiv beim Bildungscamp 
2011 gegen die Sparmaßnahmen vor dem 
Potsdamer Landtag einbringen (www.bil-
dungscamp2011.de).  Auf weiteren Bildern 
ist zu lesen »Unsere Schule muss bleiben« 
oder »Freie Schule macht Spaß!« 

Nachdem ich Küche, Eden-Saal (Schul-
aula), die Druckerei und die beiden Mehr-
zweckräume für Kunst und Naturwissen-

schaften gesehen habe – in einem sitzt ein 
Mädchen ganz still allein und filzt, im an-
deren experimentieren drei Jungen mit 
Kapla-Bausteinen beim Brückenbauen – 

gehen wir hoch. Oben ist der große Dop-
pelraum für die Lerngruppe 2 (24 Kinder) 
vom ersten Block, der ebenfalls eine Eintei-
lung in Funktionsecken vorhält. Zwei em-
sig in Büchern vertiefte Mädchen verkün-
den: »Wir schreiben Kurzgeschichten, die 
wir auf dem Weihnachtsbasar verkaufen.« 
Nebenan befindet sich der Hortbereich mit 
Tischen und Regalen voller Bücher und 
Lernmaterial. In der Holzwerkstatt treffen 
wir auf einen etwas verloren wirkenden 
Jungen vor seinen Heften, der mir erklärt, 
dass hier gerade umgebaut und neu einsor-
tiert werde. Vor dem Toberaum, eine Tür 
weiter, hängt ein Schild: »Beim Toben bitte 
Name eintragen.« Auch eine Öffnungszeit 
ist noch angeschlagen. 

»Jetzt aber ab in den Garten.«, ruft Ida, 
bevor ich weiter ins Grübeln komme. Für 
Anfang November ist es noch richtig warm, 
und der Garten scheint wie im Frühjahr 
frisch bestellt. Die Mädchen bestätigen 
meinen Eindruck und erzählen, was sie 
überall gepflanzt haben. Auch durch das 
Sträucherlabyrinth jagen sie mich. Außer-
dem antworten sie auf die »Ruhe!« Rufe 
der Nachbarin: »Eh, wir gehören zur Kin-
derschule, lass du uns in Ruhe!« und stro-
mern sehr ungestüm durch die Hecken 
und Wiesen. Stolz schließen sie nach ei-
niger Zeit das Gartentor ab und nehmen 
mich an die Hand auf dem 10-minütigen 
Fußweg zurück zur Schule.   

Das Atelier »Backen«

Pünktlich zum zweiten Block (10:15 bis 
11:45 Uhr) betreten wir die Küche. Hier sit-
zen nun zwölf Kinder aller Altersgruppen 
um einen großen Tisch herum und warten 
gespannt aufs Backen. Nadin Kemper, die 
Mutter von Noell, leitet das Atelier und 
leistet damit ihren Beitrag im Rahmen der 
Elternarbeit. Sie bietet die Atelierzeit zum 
ersten mal an. Das bedeutet, dass sie zwi-
schen den Oktoberferien und Weihnach-

»An dieser Stelle halten wir aus freinetischen

Demokratieverständnis heraus

eine Gesprächsdiziplin aber für unumgänglich.«

Adresse: Struveweg 500,  
 16515 Oranienburg

WWW: www.kinderschule-oberhavel.de

Schulleitung: Sabine Schwonke

Schüler: 50

Personal: 5 Erzieherinnen und  
 6 Pädagogen in Teilzeit

Gründung: 2002

Träger: Elterninitiative Selbsthilfe e.V. 

Form: offene Ganztagsschule mit Hort ab 
14 Uhr (Öffnungszeiten: 7:45 – 16:30 Uhr)

Schulgeld: je nach Einkommen  
130-150 EUR pro Monat für das erste Kind, 
dann 50 EUR für jedes weitere, ab 4 Kin-
dern frei, zur Zeit 10 % Geringverdiener

Kinderschule Oberhavel
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ten jeden Montag hier sein wird. Da ist 
sie froh, dass ich als zweiter Erwachsener 
ihr heute vielleicht helfen kann. Schon bin 
ich dabei und mitten drin, freundlich und 
freudig aufgenommen. Ich lerne sozusa-
gen die Schokoladenseite der Schule ken-
nen. Wir backen Schokokuchen, die an-
dere Gruppe Zitronenkuchen. Los geht’s! 
Meine kritische Stimme freut sich schon 
auf das bald hereinbrechende Chaos und 
fragt sich, wer den anschließenden Putz-
dienst übernimmt. Ach ja, es waren ja Lei-
la und Christian eingeteilt. Doch dann 
kommt die Überraschung für mich: Na-
din Kemper packt aus einem Korb fein 
säuberlich sortiert und teilweise portio-
niert die Geräte und Zutaten aus. Die Kin-
der bestaunen die einzelnen Dinge und 
fangen an, die Aufdrucke der einzelnen 
Packungen vorzulesen und die verteilten 
Rezepte zu lesen. Ferner haben sie alle je 
eine bunte Mappe vor sich liegen, schrei-
ben ihren Namen darauf und malen die 
Bilder darauf aus. Nun beginnen sie, die 
Reihenfolge der Arbeitsschritte erst zu 
vollziehen und dann eben in jene Mappe 
auf einem vorgedruckten Papier zu notie-
ren. Nadin Kemper hat das alles minuti-
ös vorbereitet, offenbar so, wie es das Frei-
net-Konzept vorsieht. 

»Guck mal«, sagt mein Nachbar, »ich 
habe schon alles abgeschrieben. Wir kön-
nen jetzt weiter machen.« Er reißt die 
Mehltüte auf und kippt die Hälfte in 
den Messbecher. Die anderen sind noch 
mit dem Abwiegen der Butter beschäf-
tigt, während wieder andere bereits das 
Rührgerät bereit halten.

Nach 70 Minuten sind zwei Blechku-
chen im Ofen. Nachdem ausgiebig ge-
nascht, geschrieben und experimentiert 
wurde, verteilen sich die Kinder nach 
und nach in der Schule und das Aufräu-
men beginnt. Nadin geht mit gutem Bei-
spiel voran und delegiert geschickt: »So 
Christian, du bringst bitte den Müll raus 
und bittest draußen Leila, die Tische 
noch hier drinnen abzuwischen.«

Die kleinen und großen Streitereien 
zwischendurch wer, was zuerst machen 
darf, habe ich fast vergessen. 

Umgang mit Konflikten

Im vergangenen Schuljahr haben die gro-
ßen Kinder die Möglichkeit des Angebots 
zu einer Konfliktlotsenausbildung ge-
nutzt. Anlass war ein Konflikt, der sich 

über lange Zeit zwischen Lehrern und 
Kindern hinzog und stark personalisiert 
wurde, sodass einzelne Kinder und Leh-
rer sich richtig schlecht, schuldig und un-
wohl fühlten. Auf einer Schulversamm-
lung wurde dann beschlossen, diese 
Ausbildung über ein Schuljahr lang anzu-
bieten. Die Schulversammlung findet ein-

mal im Monat statt und bietet Raum für 
alle, sich auszutauschen. Diese Form gibt 
es an zahlreichen Schulen. Geleitet wird 
sie meistens von Kindern, die durch Leh-
rer gecoacht werden. 

In der Ausbildung lernen die Kinder, 
im Streitfall zu mediieren und werden 
sensibler für Konflikte. Hartmut Glän-
zel, seit 30 Jahren Freinet-Pädagoge und 
seit sieben Jahren an dieser Schule, freut 
sich über diese Entscheidung: »Die Kin-
der können ihre Anliegen und Konflikte 
selber moderieren und bekommen dafür 
einen eigenen Raum.«

Ich kann doch schon was, und 
das zeig ich euch gerne. 

Räume und Zeiten für besondere Anläs-
se sind bei Freinet sehr wichtig. Hartmut 
Glänzel hat seit er hier ist die »Dichterle-
sung« eingeführt. Die Bereitschaft, sich an 
den Lesungen zu beteiligen, ist groß. An-
ders ist das manchmal bei den Projekten 
und deren Präsentationen. Die Lehrer er-
warten zwei bis vier eigene Projekte im 

Jahr. Falls Kinder – und das gibt es auch 
hier – nicht wollen oder ihre Präsentation 
immer wieder aufschieben, besprechen die 
Lehrer das mit ihnen, sodass sie sich dann 
irgendwann trauen. »Das ist rückblickend 
dann für viele ein großer und bedeutsamer 
Schritt gewesen«, so Hartmut Glänzel.  

Jeden Freitag findet im Eden-Saal eine 

Lesung statt. Kinder bereiten sich darauf 
vor und sollten sich in der Regel ein mal 
pro Halbjahr an einer solchen Lesung be-
teiligen. Freitags steige dann die Spannung 
immer, und 5-10 Kinder tragen vor und be-
kommen ihren Applaus. Das ist der Höhe-
punkt der Woche. Pädagogisch wertvoll 
sei dieses Vorgehen, weil Kinder sich dann 
zielgerichtet vorbereiteten, eine unmit-
telbare Rückmeldung bekämen und mo-
tiviert würden, weiter zu arbeiten. Nach 
dem Motto: »Ich kann doch schon was, 
und das zeig ich euch gerne« blühten vie-
le Kinder auf und würden sich perma-
nent weiter entwickeln können. Dieser Fix-
punkt rahmt die Woche ein. Die Kinder 
haben das Wort: ein Gedicht, ein Sketch, 
eine Buchvorstellung. So wie der tägliche 
Morgenkreis, der Klassenrat einmal pro 
Monat, wo große und Kleine anlassbezo-
gen ihre Alltagsorganisation diskutieren, 
der tägliche Abschlusskreis um 14 Uhr und 
die Lerntagebücher, Bilanzierungsrunden, 
Ateliers und Präsentationen Kindern und 
Erwachsenen Halt, Orientierung und Im-
pulse geben – frei nach Freinet eben.



Im Atelier »Drucken« setzen und drucken Schüler der Kinderschule Oberhavel einen Text selbst.
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